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1. Elt

In Deutschland wie in anderen Industrienationen steht die Altersvorsorge vor
tiefgreifendenHerausforderungen, die unter anderemdurch dendemografischen
Wdl t d (OECD 2023). Mt  ltd Bl – lt-
rend aus einer steigenden Lebenserwartung bei gleichzeitig sinkendenGeburten-
t – t  llm d mlzt Alt zmd t
D, ddZl dBzd Altt zt t d (zm
Bl B/Ktl 2024). A tddmWdl, d
 d m Etl  dH d Etl
oder die Produktivität spielen eine wichtige Rolle für die Funktionsfähigkeit des
Altytm (OECD 2025). Zdm  d Zm d ll
Fl mmK d dmt dm mt Etz 
Dtl d tl Itllzml dD-
t dmAtmt – tdWll tmßTtt,
die Verlagerung von Arbeitsplätzen in technologieintensive Branchen oder die
verstärkte Polarisierung zwischen hoch- und niedrigqualifizierten Beschäftig-
t – t G  d lt Stltt d Rtytm (S-
tdt 2023; Ülm t l. 2023).

Die skizzierten Entwicklungen führen zu einem starkenReformdruck für das
Rentensystem, wobei die entsprechenden Reformmaßnahmen ein sehr hohes
gesellschaftliches Konfliktpotenzial aufweisen, wie etwa die Anfeindungen zei-
gen, denen sich die ehemalige Arbeitsministerin undRentenreformerin derMonti-
R  Itl t (F 2018),  dMtt
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d St t d Rtm  F (Bd 2023) d d
verbalen Attacken, die Mitglieder des Sachverständigenrates zur Begutachtung
der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung derzeit erfahren, wenn sie sich zu ren-
tmlt Tm ß (zmBl ZDF 2025). Sl K lt
wirken sich nicht nur negativ auf die Akzeptanz vonRentenreformen aus, sondern
  ßSd d zl Fd dd lltl
Zmmlt t.

In umlagefinanzierten Systemen, die auf intergenerationaler Solidarität beru-
hen, liegt die Vermutungnahe, dass die Konfliktlinien auch entlang derGenerati-
onen verlaufen, da sich unterschiedlicheReformmaßnahmen auch unterschiedlich
auf die intergenerationale Verteilung von Nutzen und Lasten auswirken (zum
Bl I Ittt 2024). IdmdlDtt d dmZmm
  dNt  »K dGt« mt (Jm 2016;
Ptl 2022),  mFdAlt t, dd jd
hinreichende empirische Evidenz dazu vorliegt, ob und inwieweit verschiedene
Generationenwirklich anders über zentrale FragenundAspekte der Altersvorsorge
denken. Andieser Stelle setzt unser Beitrag an, demdie Annahme zugrunde liegt,
dass die Akzeptanz von rentenreformpolitischenMaßnahmennicht nur bzw. nicht
vorrangig davon abhängt,wie Fachleute derenEignung beurteilen, sondern auch
und insbesondere davon, wie sie sich in den subjektiven Wahrnehmungen der
Bl Dtlddl (zmBl Hm t l. 2009).
ImEinzelnen gehenwir davon aus, dass dieseWahrnehmungen zumeinen durch
kognitive Elemente geprägtwerden, so insbesondere durch das Verständnis über
d Altytm (O t l. 2023). Zm d mt , d
 mtl-mttl Ft–d dHlt– 
tl Rll l (F/Sm 2019). Bd At ddm
für die Herausbildung von Reformpräferenzen relevant. Ausgehend von diesen
Ül   dmBt d mlUt-
schiede im Verständnis und bei den Haltungen sowie den Reformpräferenzen
z dGt  d dt Bl.

Dementsprechend werden im Beitrag drei Forschungsfragen adressiert:

1. Wl Vtd d Alt  Dtld  A
verschiedener Generationen?

2. WlHlt z Alt Dtld l  A
verschiedener Generationen vor?

3. W d Rmz z Alt Dtld  A-
rigen verschiedener Generationen ausgeprägt?
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DieUntersuchung ist explorativ angelegt und zielt darauf ab, imHinblick auf diese
drei Aspekte gegebenenfalls bestehendeKonflikte zwischen denGenerationen zu
identifizieren, aber auch intergenerationaleGemeinsamkeiten herauszuarbeiten,
die als Grundlage für konsensfähige Reformansätze sowie für dieGestaltung von
Kmmt- d Bldt d . A d W ll
die Untersuchung nicht nur weiterführende Forschung anregen, sondern auch
Iml  d lltltD md Zt  tl
und gerechten Altersvorsorge in Deutschland liefern.

Der Beitrag ist wie folgt aufgebaut: Im nächsten Abschnitt gehen wir auf den
konzeptuellen Hintergrund der Untersuchung ein.Wir legen zumeinen dar,wiewir
d Gt d, d t zm d,   t
Verständnis,Haltungen undReformpräferenzen verstehen.Dabei skizzierenwir
auch rentenpolitischeDiskussionslinien und stellenBezüge zu vorliegenden empi-
rischen Forschungsarbeiten her, soweit dies für den Nachvollzug der weiteren
Ausführungen von Belang ist. Im Anschluss daran beschreiben wir, auf welche
Datenwir zurBeantwortungder oben genannten Forschungsfragen zurückgreifen
und welcheMethodik bei der Untersuchung angewandt wurde.Wir präsentieren
sodann die Ergebnisse im Hinblick auf die drei Forschungsfragen, welche wir
abschließend zur Diskussion stellen. Neben einer zusammenfassenden Darstel-
lung der Befunde thematisierenwir hier die Limitationen derUntersuchung, zei-
gen Anknüpfungspunkte fürweiterführende Forschungsarbeiten auf und ziehen
Schlussfolgerungen für die Sozial- und Bildungspolitik.

2. KztllHtd

2.1 Vd dGt

Die Begriffe »Generation«, »Generationengerechtigkeit« oder auch »Generati-
onenkonflikt« spielen in aktuellen gesellschaftspolitischen Diskussionen eine
zentrale Rolle, etwawenn es umdie intergenerationale Verteilung der Belastungen
infolge der Corona-Pandemie, des Klimawandels, der Staatsverschuldung oder
  d  td dmWdl t (Ml 2020;
Plz/Hz 2020; G 2018). N lt-zl Gd-
griffen wie »Klasse« und »Milieu« oder »Geschlecht« und »Gender« ist der Gene-
rationenbegriff in den vergangenen Jahrzehnten zudemzunehmend in den Fokus
tl Adtz t (Nllm 2004; Tmml
2022). D t lld z tt, d   dtdt
t, d  t Kl Mm (1928) lmß m 
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kritisiertemGrundlagentext überDas Problem der Generationen sowohl innerhalb
als auch zwischen den einschlägigenBezugsdisziplinen (zumBeispiel Soziologie,
Pl, Öm d Gtt) t dzt t
(Kmd/Szydl 2009). D  mRm dBt dml 
sinnvoll ist, diese wissenschaftliche Debatte in ihrer ganzen Breite und Komple-
xität nachzuzeichnen, werden wir uns im Folgenden darauf beschränken, jene
Facetten desGenerationenbegriffs herauszuarbeiten, die für unsereUntersuchung
Bdt d.W ld Jt (2017), d dNtdt d
Unterscheidung von zwei Verwendungskontexten des Generationenbegriffs hin-
weist. In einemersten, in der Regelmedial vermitteltenVerwendungskontextwird
dieser Begriff der Autorin zufolge als Fremd- und Selbstthematisierungsformel
dazu genutzt, um bestimmte Interessen oder Bedürfnisse in die Gesamtgesell-
schaft zu kommunizieren und dadurch gesellschaftliche Deutungs- oder Gel-
tungsansprüche durchzusetzen. In einem zweiten, wissenschaftlichen Verwen-
dungskontextwird er hingegen als Analysekategorie gebraucht, umGesellschaften
 ztl Zmm z d,   j Dzl,
Theoriebezügen und Erkenntnisinteressen differente Bedeutungszuweisungen
z z d (Zm 2020).

Wir adressieren den ersten Verwendungskontext durch unser spezifisches
Erkenntnisinteresse, das wie einleitend dargelegt auf die Identifikation von
subjektiven Wahrnehmungen zur Altersvorsorge in Deutschland und gegebe-
nenfalls vorliegendeUnterschiede zwischen denGenerationen abzielt. Aufgrund
d t Rzt m tllmdl D (zm Bl Bl 2024)
sowie in der populärwissenschaftlichen Beratungsliteratur (zum Beispiel Eber-
dt 2024; Mld 2014)    dm Zmm  
Generationentypologie zurück, die auf Geburtskohorten basiert. Mit Blick auf
d t tt Bl Dtld mt d Ty-
logie vier für unsere Untersuchung relevante Generationen: die Babyboomer (ca.
J 1950–1964)  dGtX (. 1965–1979), Y (. 1980–1994)
dZ (. 1995–2009).Bei der Generationentypologie handelt es sich um idealty-
pische Konstruktionen, die davon ausgehen, dass sich diese Kohorten aufgrund
ihrer jeweiligen Sozialisation unter spezifischen wirtschaftlichen, politischen
und kulturellen Bedingungen in zentralenWerthaltungen,Weltbildern undDeu-
tungsmustern voneinander unterscheidenunddass sich aus diesenUnterschieden
zuweilen auch Konflikte zwischen den Generationen ergeben, so zum Beispiel

1 DZddGtt zGt d d Ltt t tl dt,
  tl Ktt  d Gttyl dtllt (zm Bl Sd
2018).W l  Ut dEtl dDtld-Mt (Htt t l.
2025).
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 d Zmmt m Atltz (Edt 2024; Mld 2014).
Beispielsweise wird angenommen, dass die Generation der Babyboomer, sozia-
lisiert in einer Phase wirtschaftlicher Stabilität und wachsender Wohlstandser-
wartungen, durch eine starke leistungs- und statusorientierte Haltung geprägt
sei. Arbeit gelte ihr als identitätsstiftend und als zentrale Lebenssäule. Generation
X  d  ddlt Ltll (zmBl St
nach Freiheit undAutonomie sowie Selbstverwirklichung) zugeschrieben, die aus
Erfahrungen mit wirtschaftlicher Unsicherheit und gesellschaftlichem Wandel
resultiere.DieGeneration Y, diemit digitalen Technologien aufgewachsen ist,wird
häufigmit dem Streben nach Sinnhaftigkeit und Selbstverwirklichung im Beruf
assoziiert. Gleichzeitig wird ihr eine zunehmende Skepsis gegenüber etablierten
Stt z. FdGtZ, d Szl-
tion stark vonmultiplen Krisenerfahrungen (Klimawandel, Pandemie, Inflation)
geprägt ist, werden eine besonders hohe Affinität zu digitalen Technologien und
ein ausgeprägtes Sicherheitsbedürfnis angenommen.Mit der Anwendung dieser
Generationentypologie folgen wir einer in der Forschung verbreiteten Praxis,
    d Fld – t d Tltz d d -
l Ot – mtzt d. D  m Bd
aus diesen Bereichen deuten jedoch darauf hin, dass viele der angenommenen
Unterschiede zwischen den Generationen nicht belastbar nachgewiesen werden
. S Et l, t  d d Dt zdm
zumeist nicht eindeutig belegbar, ob diese Effekte tatsächlich auf sozialisati-
onsbedingten Unterschieden zwischen den Generationen beruhen (sogenannte
Kohorteneffekte) oder ob sie nicht eher aus Veränderungen im Verhalten oder in
Etll lt, d– dKtzt –mt
dembiologischen oder sozialenAlter einer Person zusammenhängen (sogenannte
Altt) (zm Bl Rl t l. 2019; Sd 2018). Im Rm d-
ser Arbeiten wurden nach unserem Kenntnisstand keine Untersuchungen zum
Vtd, dHlt ddRmz mZmmmt
der Altersvorsorge durchgeführt.

Der zweite Verwendungskontext ist demgegenüber für die Definition eines
zentralen Aspekts unsererUntersuchung vonBedeutung, nämlich für das sozial-
staatlicheKonzept desGenerationenvertrags, der die Basis der gesetzlichenAlters-
vorsorge in Deutschland bildet. Dabei handelt es sich nicht um einen Vertrag
m jt S, d m  Mt, l lt Et (2018) 
das spezifische Verhältnis der gegenseitigen Solidarität zwischen Älteren und
Jüngeren gebraucht wird, »durch das jede Erwerbstätigengeneration sowohl mit
ihrer Elterngeneration als auchmit der nachkommendenGeneration, alsomit den
t Btzl d Btzl d t« (Et 2018:
13).WdAt t t, dGtt Dtld
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d d Rm d 2000 J t Ett, d  d Stll d ml-
gefinanzierten gesetzlichen Rentenversicherung, die bislang maßgeblich für
die Alterssicherung der meisten Menschen zuständig war, ein Mischsystem aus
gesetzlicher Versicherung und privater sowie betrieblicher Vorsorge trat. Damit
wurde seiner Ansicht nach eine zentrale Aufgabe des Sozialstaats teilweise in die
individuelle Verantwortung bzw. in dieHände der Finanzwirtschaft gelegt.Durch
diese Systemänderung sollte erreichtwerden, dass die Alterssicherung zukünftig
 zl ltt d – jd zt, tt
d  ll  ttl K ( z  Kt t l.
2014).Dd ltdMytm,l  lD-Sl-Mdll
zt d (zm Bl DRV . J.), tllt  dt d Sytm d Alt-
vorsorge in Deutschland dar und bildet daher den Gegenstand der in unserer
Untersuchung interessierenden subjektivenWahrnehmungen.

2.2 Vtd, Hlt d Rmz z
Altersvorsorge

I Al  tyl Ftz (Nt 2012;
Rmlt 1991) d  Vtd l Ft, mlx Sl-
te geistig zu erfassen, zu interpretieren und sinnvoll einzuordnen. Verständnis
t  ztllmW– W, d   dld F-
tz, Zmm d Stt l  tmmt
Themenbereichs bezieht. Es umfasst nicht nur einzelne Fakten oder isolierte
Informationseinheiten, sondern vor allem eine Vorstellung darüber, wie diese
miteinander in Beziehung stehen und welche grundlegenden Konzepte oder
Regeln ihnen zugrunde liegen. Eine fundierte konzeptuelle Wissensbasis gilt
als eine zentrale kognitive Determinante menschlichen Denkens, Entscheidens
undHandelns. Fehlendes oder unzureichendes konzeptuellesWissen kann somit
direkte Auswirkungen aufUrteilsbildungundVerhaltensweisen haben (Anderson/
Ktl 2001). Ad  d Ül mt d Vtd
der Altersvorsorge in Deutschland in unserer Untersuchung das Verständnis der
Funktionsweise ihrer Subsysteme,wie sie im oben angesprochenenDrei-Säulen-
Mdll zmAd mm (A/B 2023; B, mE).
Dies ist zum einen das Umlageverfahren im Falle der gesetzlichen Rentenver-
 l ßtm Btdtl d tl-tl P ltytm
und zum anderen das Kapitaldeckungsverfahren im Falle der privaten und der
tl Alt (DRV . J.; Et 2018; B/Ktl 2024). D
beidenVerfahren unterscheiden sich grundlegenddarin,wie eingezahlte Beiträge
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verwendet bzw. Leistungen ermittelt werden. ImUmlageverfahren fließendie von
den aktuellen Erwerbstätigen eingezahltenBeiträge unmittelbar in die Finanzie-
 d ld Rtzl  d z m tmmt Ztt 
Rente befindlichen Personen. Es handelt sich also um ein Generationenvertrags-
system, bei dem kein individueller Kapitalstock aufgebaut wird. Im Gegensatz
dazu basiert das Kapitaldeckungsverfahren auf dem Prinzip der individuellen
V: Bt d  d Zt  t, ll m
Kapitalmarkt angelegt und samtErträgen zur Finanzierung der späteren eigenen
Rentenleistung verwendet.

ZmVtd d Alt zl  ,  d  Äd-
  d Sytmmlt, l  mFll mm Et-
l  I lt dZ, dStltt dSytm .
Die Fokussierung aufVerständnis unddas diesemzugrunde liegende konzeptuelle
Wissen unterscheidet unseren Ansatz von den (insgesamt noch wenigen) vorlie-
genden nationalen und internationalen Forschungsarbeiten zum Wissen über
d Alt (zm Bl B t l. 2024; Eld t l. 2022; Md
2024; Sl 2023), d d   Ft . D d
spezifischenBezug auf das Altersvorsorgesystemhebt sich unsereUntersuchung
ebenfalls von Forschungsarbeiten zumVerständnis von generischen, themenüber-
d Fzzt  l Z d Zz, I lt
dRdt  (zmBl Ld/Mtll 2014). DAt
zeigen zum einen, dass das Verständnis allgemeiner Finanzkonzepte im Durch-
schnitt in Deutschland imVergleich zu anderen Ländern relativ hoch ausgeprägt
t (OECD2023). DztAlt   Dtld
  l d Ld zm d   mt -m
Verlauf, also mit geringerenWerten im jüngeren bzw. älteren Erwachsenenalter
( . Mtt 40 J z.  . A 60 J) d  Wt  d
mttl Lj (zmBl B-K t l. 2023). O d V-
lauf auch für die verschiedenen Facetten des Verständnisses der Altersvorsorge in
Deutschland vorliegt, wurde nach unserem Kenntnisstand noch nicht erforscht.

Neben dem Verständnis fokussieren wir in unserer Untersuchung auf Hal-
t z Alt, d Hlt d m Zmm mt d
Urteilsbildung zu kontroversen und komplexen Problemstellungen, zu denen es
 d Rl d   dt L t,  t Rll
l (zm Bl St/H 2021). I d Hlt mt 
Werte, die sich definitionsgemäß nicht durch Fakten oder Argumente belegen
lassen, aber die für die Betroffenen dennoch eine hohe Plausibilität und damit
Handlungswirksamkeit besitzen. In der Diskussion zur Altersvorsorge werden
diesbezüglich insbesondereWerthaltungen zuGerechtigkeitsfragen thematisiert.
Allerdings ist hierbei festzustellen, dass es sich bei derMehrzahl der vorliegenden
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Arbeiten um normative Evaluationen institutioneller Verteilungsarrangements
im Kontext der Altersvorsorge handelt, während empirische Untersuchungen zu
dGtttll d Bl   d. Z d 
Am zl  d (zm Bl Kllt/L 2025; By
t l. 2024) d At d International-Social-Justice-Projekts (S 2009;
W/S 2007; S 2011; Ml/Sll 2014), d  
unserer Untersuchung folgen. In diesen Arbeiten werden vier Grundhaltungen
(synonym: Vorstellungen, Orientierungen, Ideologien) zur Verteilungsgerech-
tt td, ml: (1)  ddlt Gdlt, 
der eine Verteilung nach individueller Anstrengung und Leistung als gerecht
md d, (2)  ltt Gdlt, d zl jdm 
l Atl  Gt ztt, (3)  tt Gdlt, 
dGt Gdl zRt (zmBl Std, Zt d
tB-d/dGlt) tltd ll,  (4)  t-
listischeGrundhaltung, die in derÜberzeugung zumAusdruck kommt, dass eine
tVtl tml t. DGdlt    
Ut dt, d  z d  ,  d (zmdt
teilweise) validierte Messinstrumente vorliegen (vgl. nachfolgenden Abschnitt
zur Methodik). Mit Blick auf potenzielle intergenerationale Unterschiede kann
mttd, d  llmdGtX  ddltG-
tigkeitsvorstellung zur Altersvorsorge aufweist, da ihr eine solche grundlegende
Ltll z d (Ill 2001), d d Bym
aufgrund ihrer Statusorientierung stärker zumAskriptivismus neigen dürften als
die anderen Generationen (vgl. die Ausführungen im vorangehenden Abschnitt).
Atll Jdtd (Alt t l. 2024; Stz t l. 2023;   Ü-
l l. zdm S t l. 2024) l zdm , d j M 
zum einen stark für soziale Gerechtigkeit und Fairness einsetzen und zum ande-
, ttz K, tmt d. Dmtd t  
Bz  d Alt  d Gt Y d Z d ltt
Grundhaltung stärker und die fatalistische weniger stark ausgeprägt sein als bei
d d ltGt, l d Bym d dGt X.

Eine weitere Haltung, für die wir uns ergänzend zu den Gerechtigkeitsvor-
tll t, t d Amß d Vt, d d Bl
d tl Ittt d Alt (zm Bl d Dt
Rentenversicherung) und deren privaten Pendants (zum Beispiel Banken und
Versicherungen) entgegenbringt. Vertrauen alsWerthaltungwird in neueren For-
t (Gl t l. 2024;Nllm 2025)  dBdt
in sozialpolitischen Kontexten zugesprochen, da es die Akzeptanz von Reform-
maßnahmen schwächen oder stärken kann.WieAuswertungen auf derGrundlage
dDtd tllDtld-Mt (Htt t l. 2024)l,
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mmtd llmVt  tl Ittt Dtld z
, t   mm t t,dGtZd -
tenWert aufweist, gefolgt von den Babyboomern, während es bei denGeneratio-
X d Y d t t. DUtd d  t  ß
(Htt t l. 2025). ÄlA ddmtd Bz
dVt d tl ItttdAlt z t.
Bisherige Befunde zumVertrauen in Finanzdienstleistungsunternehmen zeigen
demgegenüber insgesamt eher niedrigeWerte, wobei ältere Generationen diesen
t t l j (Et  Y 2023; S 2023). E dt
Vl z dm Vt  tl Ittt d  Fz-
dtlttm t lld t ml, d tdl
Skalen verwendet wurden.

Auch zu den Reformpräferenzen und deren Ausprägungen in den verschie-
denen Generationen liegt bislang kaum empirische Evidenz vor, insbesondere
für Deutschland. Einen der wenigen Forschungsbeiträge zu diesem Thema lie-
 Fmmt t l. (2009),  dm ( d Ftll) l d
generelle Problembewusstsein zurReformnotwendigkeit als auch die Präferenzen
für verschiedene Reformoptionen thematisiert werden. Dieser Beitrag unter-
scheidet zwischen internen und externen Reformoptionen, wobei unter internen
Reformoptionen solche verstanden werden, die eine Stabilisierung der Alters-
vorsorge erreichen wollen, indem sie relevante Parameter innerhalb der umla-
gefinanzierten gesetzlichen Altersvorsorge verändern. Dies sind insbesondere
EdRtt d/ddStz, E
des Renteneintrittsalters sowie eine Senkung des Rentenniveaus. Externe Refor-
m d  lMßm, d zm l Z  Pmt
außerhalb des umlagefinanzierten Systems ansetzen. Hierzu zählen etwa eine
Erweiterung des Kreises der Beitragszahlenden (zum Beispiel durch Einbezug
bislang systemexterner Gruppen oder durch Migration) oder eine Veränderung
der Erwerbsbeteiligung bzw. der Arbeitsentgelte, um fehlenden oder geringen
Beiträgen zur gesetzlichen Rentenversicherung entgegenzuwirken. Unter Nut-
zung verschiedener Erhebungswellen des Eurobarometers wurde im Rahmen
dieserUntersuchung zumeinen gezeigt, dass bei den internenReformoptionen in
nahezu allen europäischen Ländern solche präferiertwerden, bei denendieMittel
td (EdRtt d/ddStz),d
dass diese Präferenzmit zunehmendemAlter der Befragten steigt.Demgegenüber
werdenEinschnitte in Bezug auf Leistungenwenig präferiert, wobei insbesondere
 E d Rttttlt  Z dt ( l
Bd l.  Atmmm Bm t l. 2025; Pmtz/Sl
2024; Bt 2013). Stm ml dVtdBtd
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durch Migration ab, scheinen zudem den Befunden zufolge insgesamt externe
Optionen beliebter zu sein als interne.

2.3 Dt dMtd

Umempirische Antworten auf die oben genannten Forschungsfragen zu generie-
ren, ziehenwirDaten aus einemvomBundesministerium für Arbeit und Soziales
(BMAS) m Rm d FIS-Rtl dt Fjt heran.
Neben einer qualitativen Interviewstudie haben wir in diesem Projekt zwischen
Nm 2020 d M 2021  qttt Sy-E mt 1.000 
Dtld ld E mAlt  18  68 J dt,
die zum Erhebungszeitpunkt nicht verrentet bzw. nicht verbeamtet waren und
mittels computergestützten Telefoninterviews (computer assisted telephone inter-
views, kurz: CATI) befragt wurden. Dieses Sample, welches für die in Deutsch-
ld ldEl ddQtl tt m
Hinblick auf die Merkmale Geschlecht, Alter und Wohnort nach Bundesländern
ist, wird für die hier interessierendenAnalysen zugrunde gelegt. Eine Ausnahme
bilden die Auswertungen zu den Reformpräferenzen (Forschungsfrage drei). Da
im Rahmen des Projekts auch ein Informationsexperiment durchgeführt wurde
(Stz t l. 2023),  dAtd  zDt
nur Antworten der Kontrollgruppe (n = 317) dt, m  B l
durch die experimentellen Treatments zu vermeiden.Die Befragung folgte einem
Dual-Frame-Ansatz (das heißt eine Befragung, die sowohl über dasMobilfunk- als
auch das Festnetz durchgeführtwurde) undwurde von geschultemPersonal eines
Markt- und Meinungsforschungsinstituts durchgeführt. Der verhältnismäßig
langeBefragungszeitraum resultierte aus demUmstand, dasswährendderCoro-
na-Pandemie nur eine begrenzte Anzahl anBeschäftigten des Befragungsinstituts
lzt dTlt tztd t z. dZt
 t Ktd z z . N  R  t
Daten wurden die im Rahmen dieser Untersuchung interessierenden Variablen
in der quantitativen Befragung wie folgt erhoben:

– Basierend auf den im vorangehenden Abschnitt dargelegten konzeptuellen
Überlegungen zuGenerationsmodellen habenwir die Befragten unserer Stich-
probe anhanddesGeburtsjahres einer der folgendenGenerationen zugeordnet:

2 E t  mdPjt »Vtd dHlt zAlt Dtld (VHAlt)«
(Fdz FIS. 000001119), l  d Utt Mm  Kt mt d
Friedrich-Schiller-Universität Jena durchgeführt wurde (siehe https://vhalt.de/).
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Gtj 1950–1964: Bym (n = 285); 1965–1979:GX (n = 339); 1980–
1994: G Y (n = 288); 1995–2009: G Z (n = 79). DKlmmd 
die Besetzung der Generationen in der Stichprobe an. Bei dem Subsample,
das für die internen und externen Reformpräferenzen sowie die Beurteilung
der Reformnotwendigkeit (Forschungsfrage drei) herangezogen wird, sehen
diese Besetzungen folgendermaßen aus: Babyboomer (n = 92); GX (n = 112);
G Y (n = 83); G Z (n = 26).

– Z M d Vtd z Alt  Dtld (F-
schungsfrage eins) haben wir die German pension system understanding scales
(GePSUS) eingesetzt.Hierbei handelt es sich umein auf das Altersvorsorgesys-
tem in Deutschland zugeschnittenesMessinstrumentarium, das im Rahmen
des Projekts auf Grundlage des oben geschilderten Verständniskonzepts ent-
wickelt und inmehreren Validierungsstudien psychometrisch geprüft wurde
( z A/B 2023; B/A 2022). D ztll
Überlegungen entsprechend umfasst das Instrumentarium Skalen zu drei
St mt mt 21 Itm: (1) l Itm z M d V-
td d Ft d tzl Alt (GAV); (2)
sieben Items zur Messung des Verständnisses der Funktionsweise der pri-
vaten Altersvorsorge (PAV); (3) d Itm z M d Vtd
 mm Ft, l d Stltt d Alt-
ytm  l  (Ft). D Itm z tzl d
privaten Altersvorsorge enthalten jeweils Aussagen, deren Korrektheit bzw.
Inkorrektheit die Teilnehmenden einschätzen sollten.Die Aussagen betreffen
beispielsweise denKreis der Einzahlenden, die Einzahlungsmodalitäten oder
Dtmtd Lt. Bd Itm zd tltt l-
senden Faktoren wurden die Teilnehmenden demgegenüber jeweils danach
t,   d A d, d   S d Z,
eine Steigerung der Lebenserwartung sowie eine Steigerung der Inflation
stärker auf die Stabilität der gesetzlichen oder der privaten Altersvorsorge
oder auf beides in etwa gleich oder auf keines von beidem auswirkt. Bei allen
Verständnisfragen war neben den dargelegten Antwortoptionen eine »Weiß-
nicht-Option« enthalten. Bei allen Items wurde für eine richtige Antwort der
Wt 1 . D t Att d jl z Slmt-
scores addiert, welche die Basis für die Auswertungen in diesemBeitrag bilden

3 D t d tl Alt d  dm Ktld t,
wurde letztgenannte in der Befragung nicht gesondert erhoben.Dies ist demUmstand geschuldet, dass
ein Verständnis der Details der betrieblichen Altersvorsorge sehr komplex ist und daher aller Wahr-
scheinlichkeit nach nur bei sehr wenigen Laien vorliegt, was für einen Verständnistest unerwünschte
Bdt   z t. Zdmmt mt d Bzt zt
umgehen, was diese Fokussierung ebenfalls motivierte.
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d   ldWt : Vtd GAV: 0–11; V-
td PAV: 0–7; Vtd tltt ld Ft: 0–3. W
die Ergebnisse der Validierungsstudien zeigen, lässt sich mit den Items der
drei Skalen bzw. den drei Summenscores ein grundlegendes Verständnis der
Altersvorsorge in Deutschland valide, reliabel und praktikabel erfassen (für
den Wortlaut der Items sowie alle Entwicklungs- und Validierungsschritte
siehe Baginski, im Erscheinen).

– InBezug auf dieHaltungen zur Altersvorsorge inDeutschland (Forschungsfra-
ge zwei) haben wir als Indikatoren für die oben dargelegten Grundhaltungen
 F dm Ml dSll (2014) tlt Itmt
zur Erfassung von altersvorsorgebezogenenGerechtigkeitsvorstellungen her-
angezogen, welche wir geringfügig an unseren Untersuchungskontext ange-
passt haben. Bei diesen Fragen sollten die Teilnehmenden angeben, ob sie
dAt d, d (1) Alt ßttl  tml t, d
mm tU   (Ftlm), (2) jd  t-
gehend selbst in derHandhat, für das Leben imAlter vorzusorgen (Individua-
lm), (3) mAtl l dtt, mAlt   Rt
mm ll (Atm) d (4) d Stt   ß Gl-
heit der finanziellen Lebensbedingungen im Alter sorgen soll (Egalitarismus
bzw. Etatismus). In Anlehnung an Standardbefragungen zur Erfassung des
tttll Vt (zm Bl Allm Blm
d Szlt [All] dE-Sl-Sy [ESS])
wir außerdem danach gefragt, inwiefern die Teilnehmenden denken, dass
m () d  Rt lt tl Ittt,  zm
Beispiel der Deutschen Rentenversicherung oder dem Bundesministerium
für Arbeit und Soziales, sowie (b) den Banken, Versicherungen und weiteren
Finanzdienstleistern inDeutschland vertrauen kann. Bei allenHaltungsfragen
wurde eine siebenstufige Ratingskala eingesetzt.

– Mit Blick auf die Reformpräferenzen haben wir zunächst die grundsätzlich
wahrgenommene Reformnotwendigkeit als Indikator für das Problembe-
wusstsein erhoben. Hier sollten die Teilnehmenden angeben, inwiefern sie
der Ansicht sind, dass für das Altersvorsorgesystem in Deutschland Refor-
men notwendig sind, wobei erneut eine siebenstufige Ratingskala verwen-
det wurde. Für die Messung der internen Reformpräferenzen wurden die
Befragten gebeten, insgesamt sechs Trade-off-Fragen zu beantworten, bei
d jl z   d Rmt, ml  E
desRenteneintrittsalters, des Beitragssatzes oder des Steuerzuschusses sowie
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eine Senkung des Rentenniveaus, einander gegenübergestellt wurden. Auf
dieser Basis wurde für jede Person die über alle Trade-off-Fragen hinweg
meistpräferierte Reformoption ermittelt. Um die externen Reformpräfe-
renzen zu erheben, wurden vier Aussagen eingesetzt, bei denen die Teilneh-
menden angeben sollten, inwiefern sie der Ansicht sind, dass zur Reform der
Alt  Dtld (1) d At  ß Tl d
Beitragszahlungen in die gesetzliche Rentenversicherung erbringen sollen
l d Atm:, (2) Bmt: d Slttd z Bt-
zahlungen in die gesetzliche Rentenversicherung verpflichtet werden sollen,
(3) dMdtl  d ll, m  Rtzl z
ml, d (4) zlt j Ft  dm Ald 
werden sollen, um die gesetzliche Rentenversicherung zu stärken. Die Prä-
ferenzen wurden wieder mithilfe einer siebenstufigen Ratingskala erhoben.

ImRmdB td dTlmddMlt, F
t z tt. V dMlt mt  lld  lt
(im Falle der Haltungs- und Präferenzfragen) bzw. nie (im Falle der Verständ-
nisfragen) Gebrauch. Die auf diese Weise ermittelten Daten wurden deskriptiv-
ttt tt. Zdmd zmVl dGt -
torielle Varianzanalysen bzw. imFalle der internenReformpräferenzenChi2-Tests
berechnet und Post-hoc-Tests durchgeführt.UmAufschluss über die praktische
Relevanz der identifizierten Mittelwertunterschiede zu erhalten, wurden ferner
Effektstärken ermittelt. Alle Auswertungen wurden mithilfe des Statistikpro-
gramms IBM SPSS vorgenommen.

4 Ad l  d mBt  Fmmt t l. (2009) tt Emt-E 
 d Ztmm z  E d Stz d  E d Bttz
als zwei getrennte Reformoptionen erfasst.

5 F d Pt--Vl    Vl  Vzmtt d B-Tt -
tzt. Fll d t  ,d dDtt T3-Tt dt.
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3. E

3.1 E  Bz  d Vtd d Alt 
Deutschland

InAbbildung 1 sind die Ausprägungen der Summenscores für die drei Skalen zum
Verständnis der Altersvorsorge in den verschiedenen Generationen dargestellt,
wobei zur besseren Vergleichbarkeit jeweils die Min-Max-skalierten Mittelwerte
verwendet wurden.

Ald 1: A d Vtd z Alt  d Gt tldt
nach Verständnis der gesetzlichen Altersvorsorge (GAV), der privaten Altersvorsorge (PAV) und der
tlttld Ft (M-Mx-ltMttlt; ltMttlt l d
Balken)
Quelle: Eigene Darstellung auf Basis der Daten aus dem Projekt VHAlt, erhoben im Zeitraum von November 2020
bis Mai 2021

Abbildung 1 legt zunächst nahe, dass das Verständnis der privatenAltersvorsorge
 llGt t  t t l d Vtd d tz-
l Alt d d d dtl  t t l d V-
ständnis der stabilitätsbeeinflussenden Faktoren. Bei ergänzender Betrachtung
der unskaliertenMittelwerte für die jeweiligeGeneration, die oberhalb der Balken
der skaliertenMittelwerte angegeben sind, fällt zudemauf, dass das Verständnis
z tzlAlt,l   mS  0
 11 t, dVtdd tAlt,l  m
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Wt  0  7 t,  llGt  mmttlB
liegen. Demgegenüber fällt das Verständnis der stabilitätsbeeinflussenden Fak-
t,lWt z 0 d 3 m ,  .Mt Bl 
Generationenunterschiedeweist nur das Verständnis der privaten Altersvorsorge
annähernd den für das generische Verständnis von Finanzkonzepten typischen
Vl  (l. Att 2). Dmtd lt d tA 
d Gt X , lt  d Bym d d Gt Y. Am
dt t dVtd  dGt Z. B d tzlAlt-
 t dVl mdmt d tWt  dGt
d Bym d d t  d Gt Z, d  d
Verlauf beim Verständnis der stabilitätsbeeinflussenden Faktoren umdreht.

Zt m d E d Vzly ,  d mHl 
dasVerständnis der gesetzlichenAltersvorsorge keine signifikantenUnterschiede
zwischen den Generationen festzustellen. Beim Verständnis der privaten Alters-
 t dGtX  t Mttlt l ll
anderen Generationen auf, während im Hinblick auf das Verständnis der stabi-
ltt ld Ft t Mttlt  dGt-
 Z d Y l l  d Gt d Bym. I d Fll
zt  jd, d d Ett mt . = .13 bei den Unterschieden im
Verständnis der privaten Altersvorsorge und f. = .11  d Utd m
Verständnis der stabilitätsbeeinflussenden Faktoren eher gering ausfallen. Alle
anderenMittelwertunterschiede sind nicht signifikant.

3.2 E  Bz  dHlt z Alt 
Deutschland

Abbildung 2 zeigt die Ausprägungender vierGrundhaltungen bzw.Gerechtigkeits-
vorstellungen zur Altersvorsorge in den verschiedenenGenerationen.Wie sich der
Ald tm lt, t dZtmm z tltGdlt
in allen Generationen am geringsten ausgeprägt. Im Vergleich hierzu fallen die
Ztmmt z ddltGdlt  d z
den askriptivistischenund egalitären bzw. etatistischenGrundhaltungendeutlich
 .
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Ald 2: A  tlt (Itm 1), ddlt (Itm 2), tt
(Itm 3) d ltt z. ttt (Itm 4) Hlt z Alt  d
Generationen
Quelle: Eigene Darstellung auf Basis der Daten aus dem Projekt VHAlt, erhoben im Zeitraum von November 2020
bis Mai 2021

GemäßdenErgebnissen der Varianzanalyse sprechen sich Befragte derGenerati-
YdZ t td , ddStt mGlt d
Lebensbedingungen im Alter sorgen soll, als Befragte der älteren Generationen
Bym d X. D Et t jd    l ( f = .12). All
anderenMittelwertunterschiede sind nicht signifikant.

Abbildung 3 gibt wieder, wie sehr die Teilnehmenden den Institutionen bzw.
Akteuren der Altersvorsorge vertrauen.Hierbei fällt auf, dass zumeinen das Ver-
t  tl Ittt  llGt t  t
t l j z d Fzdtlt d d zm d dGt Z
ein vergleichsweise hohes Vertrauen in Finanzdienstleister aufweist.
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Ald 3: A  Vt z Ittt z. At d Alt  d
Generationen
Quelle: Eigene Darstellung auf Basis der Daten aus dem Projekt VHAlt, erhoben im Zeitraum von November 2020
bis Mai 2021

Wie die Varianzanalyse zeigt, ist allerdings nur der Mittelwertunterschied zwi-
 dmVt d Gt Z  Fzdtlt d dm t-
chenden Vertrauen der Babyboomer signifikant, wobei auch hier der Effekt eher
klein ausfällt ( f = .11).

3.3 E  Bz  d Rmz z
Altersvorsorge in Deutschland

Über alle Generationen hinweg wird die Altersvorsorge in Deutschland von den
Bt l t mdt mm. D t mttl
Ztmmt dt  mt M = 5,74 (SD = 1,45)  d Bym,
d dt mt M = 5,19 (SD = 1,26)  d Gt Z. D Wt  d
Gt X d Y l M = 5,60 (SD = 1,36) z. M = 5,61 (SD = 1,46). E
wurden keine statistisch signifikantenUnterschiede zwischen denGenerationen
ausgewiesen.

Betrachtet man die internen Reformpräferenzen in Abbildung 4, so fällt
zt , ddEdRttttlt dGt
 d m t t Rmt dtllt. Zdm zt ,
ddEdStzd mt tRm-
tion bei allen Befragten ist. Darüber hinaus unterscheiden sich die Generationen
wie folgt: In derGeneration der Babyboomer ist die amzweithäufigsten genannte
Rmt d S d Rt, lt  d E d
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Bttz. Id dmttlGtXdY tt dm
 zt Stll mt dtl  N d E d Bt-
tz. H d zdm d E d Rttttlt t,
während die Präferenzen zur Senkung des Rentenniveaus weniger stark von den
Bym . N  d  E d Bttz
 d Gt Z tt, d   E d Rt-
trittsalters bzw. eine Senkung des Rentenniveaus sehr selten präferiert. ImChi2-
Test haben sich die dargestelltenMittelwertunterschiede in den Präferenzvertei-
lungen allerdings als statistisch nicht signifikant erwiesen.

Ald 4: Atl dmtt t Rmt  dGt
Quelle: Eigene Darstellung auf Basis der Daten aus dem Projekt VHAlt, erhoben im Zeitraum von November 2020
bis Mai 2021

Abbildung 5 stellt schließlich die Ausprägungen der externenReformpräferenzen
dar.Wie dieseDarstellung nahelegt, weisen die Befragten über alle Generationen
  t  Pz   E dMdtl  
die Einbeziehung vonBeamt:innen undSelbstständigen und eine vergleichsweise
niedrige Präferenz für eine gezielte Anwerbung von jungen Fachkräften aus dem
Ald   d  Btl d At . A 
diesen beidenMustern ergibt sich bei den Präferenzen zu den externen Reform-
optionen zwischen den Generationen ein recht heterogenes Bild. Gemäß den
Ergebnissen der Varianzanalyse zeigt sich bei Befragten der Generation Y eine
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t  Pz    Btl d At  d
Rtt l  Bt d Gt X,   mttl Et
 . = .18  d. EEz Bmt: dSltt-
digen in die gesetzliche Rentenversicherung präferierenBabyboomer signifikant
t lBtd jGtYdZ. E t t
dMttlttd zdGtXdZ.DEtt
beträgt f. = .28d t dmt  m l B.Wdd
Mttlttd Bz dPz z EdM-
destlohns statistisch nicht signifikant sind, weisen Babyboomer eine signifikant
Ztmm z  zltA  ld Ft
 l P d Gt X. D Ett lt mt . = .17 t
immittleren Bereich.

Ald 5: A d xt Rmz  dGt
Quelle: Eigene Darstellung auf Basis der Daten aus dem Projekt VHAlt, erhoben im Zeitraum von November 2020
bis Mai 2021

4. D: Zmm d Bd, Lmtt,
Itttmlt d Sll

Im vorliegenden Beitrag wurde untersucht, ob sich die verschiedenen Generati-
 Bym, X, Y d Z   jt Wm zl
zentraler Aspekte der Altersvorsorge in Deutschland unterscheiden bzw. ob es
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Konflikte oder gar einenKrieg zwischendenGenerationen gibt.DieUntersuchung
war explorativ angelegt und fokussierte imEinzelnen auf drei Forschungsfragen,
ml 1.lVtd d 2.lHltA d-
Gt  z. zAlt   3. Rm-
z t d. Zmmd z d d F
ist Folgendes festzuhalten:

Bezüglich der ersten Forschungsfrage zeigte sich, dass das Verständnis zur
Ft d t Alt  ll Gt m t
ausgeprägt ist, gefolgt vom Verständnis zur Funktionsweise der gesetzlichen
Altersvorsorge. Beide liegen in einem mittleren Bereich. Demgegenüber fällt
das Verständnis der stabilitätsbeeinflussenden Faktoren bei allen Generationen
gering aus. Nur das Verständnis der privaten Altersvorsorge weist annähernd
den für das generische Verständnis von Finanzkonzepten typischen umgekehrt
-m Vl  (l. Att 2). B d tzl Alt t
d Vtd  d Bym m t d t  
der Generationenfolge abnehmenden Verlauf, während sich dieser Verlauf beim
Verständnis der stabilitätsbeeinf lussenden Faktoren umdreht. Signifikante
Unterschiede zwischen den Generationen traten nur punktuell auf, und zwar in
Bezug auf das Verständnis der privaten Altersvorsorge, bei dem die Generation
X   A ,   Bz  d Vtd d t-
ltt ld Ft, d  d Gt Z d Y  
Ausprägung zeigten.

Auch im Hinblick auf die zweite Forschungsfrage nach den Haltungen zur
Altersvorsorge konnten nurwenigeDifferenzen zwischen denGenerationen fest-
gestellt werden. Hier war eine egalitaristische bzw. etatistische Haltung bei den
Gt Y d Z t tt l  dGt d Bym
d X. Ezd z d ltz Gtttll-
gen wurde bei den Haltungen erhoben, welches Vertrauen die Befragten zum
 tl Ittt mB dAlt d zm d
privaten Finanzdienstleistern entgegenbringen. Hier wurde deutlich, dass das
Vt  d tl Ittt  llGt  
ausfiel als das Vertrauen in Finanzdienstleister, wobei unsere Untersuchung im
Vl z  Std (l. Att 2) dVtl t, d dWt
d dt Sl dt mtd l d . S-
nifikante Differenzen zwischen den Generationen zeigten sich lediglich darin,
d d Gt Z   Vt z Fzdtlt t l d
Generation der Babyboomer.

In Bezug auf die dritte Forschungsfrage wiesen alle Generationen eine hohe
Ztmm z Rmtdt d Alt d dmt  
Plmt . Ütmmd mt Fmmt t l. (2009) d
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 d t Rmt  ll Gt  d E
d Rttttlt mt d d E d Stz
mmt t. Ol d Amß d Ztmm z. Al
zu diesen Reformoptionen ebenso wie die Präferenzen zur Senkung des Ren-
tenniveaus bzw. zur Steigerung der Beitragssätze zwischen den Generationen
variieren,wurden in Bezug auf die internenReformoptionen keine signifikanten
Unterschiede zwischen den Generationen festgestellt.

B d xt Rmt zt ll Gt  E-
hung des Mindestlohns bzw. eine Einbeziehung von Beamt:innen und Selbst-
ständigen und lehnten die gezielte Anwerbung ausländischer Fachkräfte bzw. die
BtldAt  . Sttt tUtd
zt   llm d, d Gt Y t   At-
berbeteiligung befürwortet, wohingegen Babyboomer signifikant häufiger die
Einbeziehung vonBeamt:innenundSelbstständigen sowie die Anwerbung auslän-
d Ft tttz.Wdd dGtX mVl
zGtZ  Bz dEz Bmt: dSlt-
td lt, tmm Bt d Gt d zlt Zd
signifikant seltener als die Babyboomer zu.

UnsereUntersuchung liefert damit insgesamtwenig Anhaltspunkte für einen
Konflikt oder gar Krieg zwischen den Generationen. Vielmehr ist erstaunlich,
dass die jüngerenGenerationenReformoptionen zu präferieren scheinen, die eher
tl   d, zmBl d E d Bttz. B d
Interpretation der Befunde ist jedoch Vorsicht geboten, denn sie weisen einige
Lmtt . Z  t  lEt, d  llmd Sml d
Gt Z  l t. Gl lt mt Bl  d Tlt z d
Reformpräferenzen, die, bedingt durch das Survey-Experiment, ebenfalls klein
llt. D    E  d El l-
 , d j M d Gt Z d lt M d
Babyboomer nicht in der Stichprobe enthalten, was zu einer Fehleinschätzung
d A  d Gt t  t. E zt
Limitation betrifft das explorative Vorgehen, bei demmit derGenerationenzuge-
t einmlE lt td. Ad tzll
Dtmt  l d Glt, d zm St-
tion, das allgemeine Bildungsniveau oder der Erwerbsstatus wurden hingegen
nicht berücksichtigt. Dies betrifft auch das Lebensalter bzw. die Lebensphase
als relevante Variable, denn es ist denkbar, dass bestimmte Merkmale, wie bei-
l d Ztmm z ltt Hlt, dtzl 
ll j M  ll Gt  t d, mt
also auf einen Alters- und nicht auf einen Kohorteneffekt zurückzuführen sind.
Eine solcheUntersuchungwäre jedoch nurmit einer Trend- bzw. optimalerweise



80 Aprea, Baginski, Schü� & Übeesser

Pltt ml. E dtt Lmtt tt d ll Ntl, d
mit einer Querschnittserhebung verbunden sind, so insbesondere den Umstand,
dass Ergebnisse in diesem Fall nur korrelativ und nicht kausal interpretiert wer-
d .

Trotz dieser Limitationen weist die Untersuchung einige Ergebnisse auf, aus
denen interessante Anknüpfungspunkte für zukünftige Forschungsarbeiten
 d :

– Zt lt d Fl Altt   ltz-
nen Generationenkonflikt den Verdacht nahe, dass die in denMedien häufig
postulierten Konfliktlinien Konstruktionen sind, die auf die Durchsetzung
anderweitig motivierter Interessen abzielen. Sofern sich dieser Befund in
weiterführenden Studien, in denen die oben genannten Limitationen beho-
ben sind, bestätigt, sollte genauer geklärt werden, von wem und aus welchen
Gründen ein solcher Konflikt kolportiert wird.

– Der Befund, dass nur das Verständnis der privaten Altersvorsorge den für
 Fzzt ty mt-mVl t,
kann als Indiz dafür gewertet werden, dass die Skalen des GePSUS unter-
dl Vtdtt m Zmm mt d Alt
messen (vgl. zur umfassenden Validierung der Skalen zudem Baginski, im
Erscheinen), da diese amehestenmit solchen generischenKonzepten überein-
stimmen. EineValidierung dieser Interpretation ist derzeit in Planung.Dieser
mt -mVl z. d t Vtdt
d Gt X  Bz  d t Alt  zdm
plausibel vor dem Hintergrund von Lebenszyklusmodellen (zum Beispiel
Mdl/Bm 1954),  M l m mttl
Lebensalter über die finanziellen Mittel verfügen, um private Vorsorge zu
treffen, und sich folglich auch dann verstärkt mit diesem Thema befassen.
Allerdings deutet diese Interpretation eher auf einenAlterseffekt als auf einen
Ktt,mt lt dZmm l  llM
in einem bestimmten Lebensalter unabhängig von der Generation, der sie
. D  l d t Ft z .
Des Weiteren lassen die signifikanten Unterschiede beim Verständnis der
stabilitätsbeeinflussenden Faktoren vermuten, dass sich jüngere Menschen
verstärkt Gedanken über ihre Altersvorsorge und die Entwicklung des Alters-
vorsorgesystemsmachen. Diese Interpretationwird insbesondere durch eine
aktuelle Studie des Versorgungswerks MetallRente gestützt, die mit jungen
M dt d ( A 2025). I   d
tatsächlich um einen Kohorteneffekt handelt, bedarf aber ebenfalls weiterer
vergleichender Studien.
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– Bei den Haltungen zur Altersvorsorge zeigen die jüngeren Generationen Y
dZ tmß  tN z ltt
z. ttt Vtll (l. Att 2). Ad l tt lt
jd  d Gt Z  t  Vt  d Fz-
dienstleister vor. Auch bei den hier skizzierten signifikanten Unterschieden
bezüglich der Haltungen zur Altersvorsorge muss indes durch weiterfüh-
rende Forschungsarbeiten geklärt werden, ob es sich um Kohorten- oder um
Altt dlt. Zdm t dmKtxt Pdt
relevant sein, also solche Effekte, die sich durch zeitpunktbezogeneEreignisse
d lltl Vd  ll Idd . S t
beispielsweise der intergenerationaleUnterschied imVertrauen zuden Finanz-
dienstleistern darauf zurückzuführen sein, dass die ältere Generation der
Babyboomer stärker auf die gesetzlicheRente setzt und sich dementsprechend
wenigermit Institutionen der privaten Altersvorsorge auseinandersetzt bzw.
ihnen aufgrund fehlender Kenntnis weniger Vertrauen entgegenbringt, was
m Ktt t. E t   , d  m
negative Erfahrungen gemacht haben,wie beispielsweise die Finanzkrise oder
die nicht ausschließlich erfolgreiche Riester-Rente,was sie zu einer kritische-
ren Haltung bewegt. Die fehlenden Unterschiede bei den Generationen der
Bym, X d Y m  l Pdt  ll.
Indes sind auch dies Hypothesen, die weiterführender Forschungsarbeiten
bedürfen.

– Trotz des Fehlens signifikanter intergenerationaler Unterschiede weisen die
internen Reformpräferenzen interessanteMerkmale auf. Beispielsweise wer-
 d F ,l  dOt »EdStz-
ses« eine kontinuierliche Abnahmeder Präferenzen von denBabyboomern bis
zGt Z t d l  d Bt dGt Z dt-
l t  EdBttz  ld d
Gt. Bmt t zdm d -m Vl d -
tl Pz z E d Rttttlt. Z t
Erforschung derGründe für diese intergenerationalenUnterschiede sowie der
signifikantenDivergenzen in den externenReformoptionen sind vergleichende
Untersuchungen mit einer deutlich umfangreicheren Stichprobe als der hier
vorliegenden erforderlich. Im Rahmen solcher Untersuchungen sollte auch
eruiert werden, worauf die Unterschiede beruhen, zum Beispiel ob sie eher
aus Solidaritätsüberlegungen oder aus mangelndem Verständnis in Bezug
auf die Konsequenzen der verschiedenenRentenreformoptionen (zumBeispiel
Fl   Bttz  d  Nttlt) lt.
Hierbei sollten Selbstauskünfte der Befragten gezielt durch feldexperimentelle
Fmtd ztd (zmBl Rdl t l. 2025).
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Neben diesenAnknüpfungspunkten fürweiterführende Forschungsarbeiten las-
sen sich aus den Befunden unserer Untersuchung auch erste Schlussfolgerungen
für die Bildungs- undSozialpolitik ableiten. Angesichts des über alle Generationen
hinweg bestenfallsmittleren und imFalle der stabilitätsbeeinflussenden Faktoren
geringenVerständnisses solltenBildungsangebote zur Funktionsweise der Alters-
 Dtldd E lß tltd mlmtt
werden, die zum einen den systemischen Charakter des Lerninhaltes deutlich
machen und sich zum anderen optimalerweise an der Lebenswirklichkeit der
dt Zl t (A, m E). I  l
zltt Pt llt d , d d Gt Z
d ßt Vt z Fzdtlt,  d t W z
privaten Altersvorsorge hat. Dieses Missverhältnis birgt die Gefahr, dass diese
Generation besonders anfällig für die Ausnutzung von Informationsasymmetrien
auf Finanzmärkten ist. Solche Asymmetrien sollten imRahmen von Bildungsan-
geboten daher gezielt adressiert werden.Da es sich bei der Finanzbildung imhier
skizzierten Verständnis um einen dynamischen, lebensspannenübergreifenden
Prozess handelt, kommenals Vermittlungsinstanzen für entsprechendeBildungs-
angebote die Schule, aber auch außerschulische Akteure wie beispielsweise die
At  (A 2025).

FdSzllt ddE lt,m Zt  tdm
Reformdruck auszuloten, welche Reformen auf Akzeptanz stoßen. Hier bietet es
sich an, in der Kommunikation auf das Miteinander der Generationen zu setzen
sowie insbesondere jüngere Menschen und ihre Ansichten stärker zur Kenntnis
zu nehmen bzw. in den Diskurs einzubinden, wie das auch in Positionspapieren
td Ittt dt d (zm Bl JEK 2023;
SRzG 2025; SRzG 2024).
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